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Lebensraum für Bienen & Hummeln


Im Garten lässt sich einiges für Bienen und Hummeln tun, vor allem was die Auswahl der Pflanzen betrifft. Bevorzugt werden sollten nur einheimische, pollenreiche Gewächse, je vielfältiger umso besser. Wenn die Pflanzen zudem zeitversetzt blühen, sorgen sie das Jahr über für Nektar und Pollen. Denn Wildbienen sind schon im Frühjahr unterwegs und fliegen bis in den Herbst hinein.



Bienen – unverzichtbar für Natur und Ernährung

Mit dem Begriff „Biene“ verbinden die meisten Menschen die Honigbiene. Nur wenige wissen, dass es rund 560 „wilde“ (nicht domestizierte) Bienenarten in Deutschland gibt, die nur wenigen bekannt sind. Sie werden meist für Honigbienen oder andere Insekten gehalten, wenn man sie als Blütengäste wahrnimmt. Hummeln dagegen kennen die meisten Menschen. Sie gehören auch zu den Wildbienen und bilden einjährige Völker. Die übrigen Arten (zum Beispiel Furchenbiene, Holzbiene, Wollbiene, Seidenbiene, Sandbiene, Langhornbiene) bleiben oft unauffällig und leben allein (solitär). Jedes Weibchen baut sein eigenes Nest und versorgt den Nachwuchs ohne die Hilfe von Arbeiterinnen.
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Honigbiene auf einer Wucherblume



Alle Bienenarten sind in unseren Ökosystemen und Landschaften unverzichtbar. Mit ihrer Bestäubungsleistung tragen sie – durch den Erhalt und die Erneuerung der Blütenpflanzen sowie den reichlichen Frucht- und Samenansatz der Wild- und Kulturpflanzen als Nahrungsgrundlage vieler Tierarten – maßgeblich zur Erhaltung der biologischen Vielfalt bei. Allein der Nutzen für die Bestäubung aller der von Honigbienen abhängigen Kulturpflanzen wird auf das 10- bis 15-Fache des direkten Nutzens aus Honig und anderen Bienenprodukten zusammen geschätzt. Nach Rindern und Schweinen ist die Honigbiene somit das wichtigste „Haustier“ des Menschen. Durch ihre tägliche Arbeit erhalten wir Obst und andere Feldfrüchte für unsere Ernährung. Aber den Bienen geht es schlecht, die Zahlen sowohl der wildlebenden als auch der domestizierten Bienen gehen zurück – vor allem in Europa und Nordamerika. Forscher nennen für den starken Rückgang der Bienenarten und -völker als Gründe eine andauernde Stresssituation, verursacht durch:


• den Einsatz verschiedener Pflanzenschutzmittel


• die Belastung durch Parasiten


• fehlende Lebensräume mit geeigneten Blütenpflanzen

Vor allem der Verlust ihres Lebensraums gilt als entscheidende und schon lange bekannte Ursache für das Verschwinden der Wildbienen. Viele der wildlebenden Arten benötigen Baumhöhlen oder Erdlöcher für ihre Nester, dazu eine reichliche Auswahl an für sie passenden Blütenpflanzen in ihrer Umgebung.
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Wildbiene im „Anflug“
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Ein naturnaher, vielfältig bepflanzter Garten lockt Bienen an.





Lebensraum Garten

Genau wie die Menschen brauchen auch Bienen Abwechslung, um ihren Nährstoffbedarf zu decken. Unsere Umwelt ist jedoch heute weithin von öden Monokulturen geprägt, welche die Nahrungsansprüche der Bienen und ihrer Verwandten nicht mehr erfüllen. Im Frühjahr ist für sie der Tisch mit Obstblüte, Löwenzahnwiesen und Rapsfeldern noch reichlich gedeckt. Danach aber herrscht im Sommer für die auf Blüten angewiesenen Tiere akuter Nahrungsmangel, weil üppige Blumenwiesen und nahrhafte Kräutersäume verschwunden sind. Auch viele unserer Gärten zeigen ein ähnlich eintöniges Gesicht, mit gepflegtem „Englischen Rasen“, in Form geschnittenen Koniferen und Hecken. Wie lebendig zeigt sich dagegen ein naturnaher Garten mit einer bunten und vielfältigen Pflanzengesellschaft. Er kann den Verlust an Lebensraum zwar nicht ersetzen, aber zumindest mit dazu beitragen, gesichtslose Agrarflächen auszugleichen. Bunte Naturgärten, in denen ruhig etwas Unordnung herrschen darf, sind ein Stück gerettete und selbst geschaffene Natur.



Bienen und Blüten – eine fruchtbare Partnerschaft

Diese Partnerschaft, in der einer auf den anderen angewiesen ist, existiert seit Jahrmillionen. Bienen und Blüten haben sich mehr oder weniger einander angepasst. Damit sich in einer Blüte Samen entwickeln können, muss Blütenstaub der gleichen Pflanzenart auf die Blüte übertragen werden. Ein Samenkorn kann dann reifen, wenn sich das männliche Pollenkorn mit der weiblichen Eizelle vereinigt.
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Im Frühjahr bietet die Apfelblüte ein reiches Nahrungsangebot.



Da Pollenkörner völlig unbeweglich sind, muss sich die Blüte Hilfe holen und dafür als Gegenleistung Nektar und Pollen liefern. Sie sondert zucker-, also energieliefernden Nektar ab, an dem viele Tiere interessiert sind, allen voran Honigbienen, Hummeln und die vielen Wildbienen. Bei ihren Sammelflügen landen sie auf den Blütenblättern und saugen den süßen Saft am Blütengrund mit ihrem Rüssel auf. Dabei streifen sie an den Staubblättern vorbei, wobei einzelne Pollenkörnchen am feinen Bienenpelz hängen bleiben.
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Gartenhummel auf Bienenfreund




Den größten Teil des Pollens bürstet die Biene aus ihrem Pelz heraus und trägt ihn als „Höschen“ an der Außenseite der Hinterbeine zur Ernährung der Brut und jungen Bienen ins Volk. Es bleiben aber immer noch viele Pollenkörnchen im Pelz haften. Beim Besuch der nächsten Blüte streift die Biene an der Narbe, dem Empfangsorgan für Pollen, vorbei. Einige Pollenkörnchen bleiben an der klebrigen Oberfläche hängen. Sobald sich der Kern des Pollenkorns mit der Eizelle vereinigt hat, ist die Befruchtung vollzogen und der Fortbestand der Pflanze gesichert. Zu den summenden Gästen in unseren Gärten zählen neben der Honigbiene und ihren wilden Verwandten auch die Hummeln (Bombus) wie Gartenhummel, Erdhummel, Steinhummel, Ackerhummel.
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Eine Steinhummel „tankt“ an einem Fransenenzian.



Sie sind pelzig behaart und etwas größer als die ihnen nah verwandten Bienen. Ihr Rüssel ist mit 17 –21 mm länger als der der Bienen. So vermögen sie den Nektar langröhriger und gespornter Blüten – zum Beispiel Salbei – zu erreichen und sind als deren Bestäuber wichtig. Beim Eintauchen in die Blüte stößt die Hummel mit dem Kopf an die Staubfadenzapfen. Dadurch klappen die Staubfäden schlagbaumartig herunter und entleeren sich auf dem Rücken des Besuchers. Während die Honigbienen erst ab einer Außentemperatur von 10 °C ausfliegen, sind Hummeln bereits im zeitigen Frühjahr ab 2 °C unterwegs.



Ohne Bestäubung keine Früchte

Damit die Bienen die Pflanzen auch sicher erkennen, machen diese mit bunten Blütenblättern auf sich aufmerksam. Bei vielen von ihnen kommt noch ein typischer Duft als Erkennungsmerkmal hinzu. Für die Bienen wiederum ist es wichtig, möglichst große Vorräte in ihren Waben anlegen zu können, denn in den Wintermonaten und bei schlechtem Wetter im Sommer braucht das Bienenvolk im Stock reichlich Energie zum Wärmen. Zwei besondere Verhaltensweisen der Bienen sind dabei hilfreich.
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Honigbiene besucht eine Flockenblume



Zum einen sind Bienen „blütenstet“, eine Biene bleibt also einer Pflanzenart so lange treu, bis sie verblüht ist. Damit kann sie sich ganz auf das Sammeln konzentrieren und muss nicht bei jeder Blüte erneut nach den Nektarquellen suchen. Zum anderen führt die Biene eine Abfolge bestimmter Tanzfiguren aus, aus denen ihre Kolleginnen im Stock Hinweise zu Richtung und Entfernung einer Nahrungsquelle erkennen können. Beides ermöglicht den Tieren, in kurzer Zeit die Waben zu füllen, wobei sie dabei immer den „richtigen“ Pollen tragen, zum Beispiel Apfelpollen von einer Apfelblüte zur anderen. Auf diese Weise sichern Bienen die Bestäubung und in der Folge die Befruchtung vieler bunt blühender Nutz- und Wildpflanzen.



Fleißige Bienchen

Für den sprichwörtlichen „Bienenfleiß“ steht die Honigbiene, denn sie nimmt bei der Blütenbestäubung eine herausragende Stellung ein. Bienen kommen – im Gegensatz zu den ebenfalls blütenbestäubenden Hummeln – als Volk über den Winter und machen sich bereits mit den ersten Blüten im Frühjahr an die Arbeit. Ist ein Volk mit etwa 10 000 –12 000 Bienen über den Winter gekommen, wird davon etwa die Hälfte bei den ersten warmen Sonnenstrahlen ausfliegen. Bis zum Frühsommer kann das Bienenvolk auf 50 000 Bienen anwachsen, von ihnen müssen sich etwa zwei Drittel um Sauberkeit, Brutpflege, Wabenbau, Honigbereitung und Wächterdienste im Volk kümmern.

Der Rest sammelt draußen Nektar und Pollen. Eine Sammelbiene besucht pro Sammelflug etwa 100 Blüten, bei 10 Sammelflügen am Tag sind das 1000 Blüten. Und so kann ein ganzes Volk an einem schönen Sommertag durchaus bis zu 20 Millionen Blüten pro Tag bestäuben!



Was versteht man unter einer „Bienenweide“?

Die Honigbiene benötigt Nektar als Nahrung für sich selber und Pollen als Futter für ihre Brut. Das Angebot an Nektar und Pollen ist von Pflanze zu Pflanze sehr verschieden. Manche enthalten viel Nektar und Pollen, andere wenig oder gar nichts. Eine Pflanze kann viel Pollen, aber wenig oder keinen Nektar liefern oder umgekehrt.
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Doch nicht nur das Nahrungsangebot entscheidet darüber, ob eine Biene von einer Pflanze profitieren kann, sondern auch die Gestalt der Blüte. Viele gezüchtete Pflanzen haben im Unterschied zu ihren wilden Verwandten gefüllte Blüten, die den Bienen den Zugang zur Nahrungsquelle verwehren wie zum Beispiel die Edelrose im Vergleich zur ursprünglichen ungefüllten Form. Bei manchen Wildpflanzen sind die Nektarien auch so tief in der Blüte angeordnet, dass sie nur von Insekten mit einem langen Rüssel erreicht werden können wie beispielsweise beim Rotklee, der gerne von Hummeln besucht wird.
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Wiesen-Schafgarbe und Hoher Sommerphlox bieten vom Sommer bis in den Herbst den Bienen Nahrung.



Die Versorgung mit Nektar und Pollen ist jahreszeitlich sehr unterschiedlich. Im Frühling blühen Obstbäume, Raps und Löwenzahn und die Bienen finden ausreichend Nahrung. Ab Ende Juni wird das Angebot spärlich und im Juli/August gibt es meist nur noch wenig Tracht. Von einer Tracht spricht man, wenn die Honigbienen mehr Nahrung in den Bienenstock eintragen, als sie selbst verbrauchen. Alle Tracht spendenden Pflanzen zusammen bilden die „Bienenweide“. Demzufolge ist unter „bienenfreundlich“ eine Tracht zu verstehen, die zum richtigen Zeitpunkt kommt, also früh im Jahr oder im Sommer/Herbst. Zu diesen Zeiten ziehen die Bienen die für die Entwicklung ihres Volks entscheidende Brut auf und brauchen deshalb ein abwechslungsreiches Pollenangebot. Im Frühjahr, wenn sich das Volk entwickelt, vervielfacht sich die Anzahl der Individuen, um die nötige Volksstärke zu erreichen. Im Sommer werden die langlebigen Winterbienen aufgezogen, die das Überleben des Volks in der kalten Jahreszeit sicherstellen.
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Malven liefern reichlich Nektar für Honigbienen.





Einen bienenfreundlichen Garten anlegen

Bienenfreundlich gärtnern bedeutet nicht, im eigenen Garten einen Bienenstand einzurichten, sondern vielmehr den Garten als Lebensraum zu entwickeln, in dem sich viele unterschiedliche Bienenarten wohlfühlen. Wer einen bienenfreundlichen Garten anlegen will, für den ist weniger mehr. Denn für Bienen braucht der Garten nicht überall aufgeräumt oder perfekt zu sein. Sie wünschen sich einen abwechslungsreichen Garten, in dem von Frühjahr bis Herbst Nektar zu finden ist. Saatgut für bienenfreundliche Wildblumenwiesen ist im Gartencenter und in Gärtnereien erhältlich. Nun möchte aber nicht jeder den ganzen Garten in eine Wildblumenwiese verwandeln. Es ist aber bereits hilfreich, wenn man in einer geschützten Ecke das Gras einfach nicht mäht, denn hier finden Bienen auch Schutz bei Regen. Und wer sogenanntes „Unkraut“ wie Löwenzahn oder Klee wachsen lässt, sorgt für reichlich Nektar im Frühjahr. Bienen sind vor allem bei Sonnenschein auf Sammelflug und bevorzugen dabei windgeschützte Blüten, an denen sich natürlich leichter „tanken“ lässt. Mit blühenden Hecken und Büschen lassen sich für sie windgeschützte Plätze schaffen.



Auch Bienen haben Durst

Bienen sind zudem auf eine ausreichende Wasserversorgung angewiesen. Man kann dies mit einer Wasserstelle im Garten oder auf dem Balkon unterstützen, zum Beispiel mit einem kleinen Teich oder einer Wasserschale. Wichtig ist, dass ausreichende Schwimmhilfen wie Äste, Rindenstücke oder Steine ins Wasser ragen, damit die Tiere nicht abrutschen und ertrinken. Die Bienen stellen sich auf die Tränke ein, man muss deshalb dafür sorgen, dass sie auch im Urlaub nicht austrocknen kann.
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Honigbiene an der Tränke





Nisthilfen bereitstellen

Neben den Honigbienen und Hummeln sind auch Wildbienen, die einzeln leben und kein Volk bilden, auf Nektarsuche. Gerade für sie wird dies in unserer „aufgeräumten“ Landschaft immer schwieriger, da sie kein passendes Zuhause mehr finden. Da der Aktionsradius von Wildbienen meist nur 70–300 m beträgt, müssen Futterpflanzen und Nistmöglichkeiten in direkter Nachbarschaft liegen. In naturnahen Hausgärten können Nistplätze mit einfachsten Mitteln und kostengünstig selbst hergestellt werden:


• Bündel aus hohlen Pflanzenstängeln (Bambus, Bärenklau, Schilf, Knöterich) mit einem Durchmesser von 2 – 10 mm und einer Länge von 8 –20 cm bereitstellen. Notwendig ist immer ein verschlossenes Ende, also die Stängel immer hinter den Knoten (Verdickungen) durchtrennen, damit das hintere Ende einen natürlichen Abschluss hat.


• Bündel aus markhaltigen Pflanzenstängeln (Holunder, Himbeere, Distel, Königskerze) aufstellen.
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Nisthöhlen in einer Baumscheibe



Ein spezielles „Wildbienenhotel“ lässt sich ebenfalls ganz einfach selbstbauen. Oberirdisch nistende Wildbienen brauchen zum Nisten vor allem drei Dinge: Löcher mit geeignetem Durchmesser, einen Regenschutz und einen sonnigen Standort mit gut erreichbaren Futterpflanzen. Hierzu kann man verschieden große Löcher in eine Baumscheibe bohren oder einen Lochziegelstein in ein Regal stellen. Ein kleines Dach schützt das Bienenhotel vor Regen. Man hängt oder stellt es am besten an einem sonnigen, windgeschützten Platz auf und schon bald werden sich die ersten „Gäste“ einstellen.

Da die ersten Hummelköniginnen schon früh im Jahr aus der Winterruhe erwachen, sollten die Hummelkästen bereits Ende Februar bezugsfertig sein. Hummelkästen gibt es als Bausatz zu kaufen oder man kann sie ganz leicht selbst bauen. Rindenholz, Sperrholz oder Stein sind die richtigen Materialien, auch ein alter Tonkrug eignet sich als Nisthilfe für Hummeln. Erdhummeln bevorzugen unterirdische Nisthilfen, weil sie in freier Natur in Mäuselöchern, Erdspalten und unter Steinen wohnen. Ackerhummeln bauen ihr Nest oberirdisch in Totholz oder alten Stromkästen.
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Ein Wildbienenhotel





Was sind „bienenfreundliche“ Pflanzen

Bienen bevorzugen einfach geformte, ungefüllte Blüten, bei Züchtungen mit „gefüllten“ Blüten ist die Nektarquelle für sie nur schwer erreichbar. Generell nehmen Bienen jede Nektarquelle dankbar an, wobei sie den einheimischen Pflanzen wie zum Beispiel den klassischen Bauerngartenblumen den Vorzug vor Exoten geben. Nahrung finden sie ebenfalls in blühenden Sträuchern und Bäumen. Auch blühende Kräuter werden gerne besucht. Darüber hinaus sind viele Wildblumen, die im Garten als „Unkraut“ bekämpft werden, eine wichtige und ergiebige Nahrungsquelle. Wenn Wildpflanzen an Acker- und Wegrändern sowie in ungestörten Gartenbereichen ungehindert wachsen dürfen, ist dies ein wichtiger Beitrag zum Bienenschutz. Solche „Unkräuter“ findet man auch in Wildblumensaaten. Bei der Auswahl der Pflanzen sollte man dafür sorgen, dass bereits im zeitigen Frühjahr und auch noch im Spätherbst etwas im Garten blüht – was Gärtner und Bienen gleichermaßen erfreut. In der weitgehend ausgeräumten Landschaft, aber auch in Gärten tritt ab Juni/Juli eine Blühpause ein. Wer verstärkt Sommer- und Herbstblüher pflanzt, bereichert nicht nur seinen Garten, sondern schafft ein breites Nahrungsangebot für die Bienen. Manche der herbstblühenden Stauden können auch über den Winter stehenbleiben und Wildbienen ein Winterquartier bieten.



Bevorzugt heimische Blütenpflanzen

Sie spielen im Naturhaushalt eine entscheidende Rolle, in Deutschland sind 2700 Pflanzenarten heimisch. „Heimisch“ bedeutet, dass die Pflanzen möglichst aus dem europäischen Raum stammen und sich ohne unser Zutun aus eigener Kraft behaupten oder vermehren. Je artenreicher sich ein Lebensraum gestaltet, desto stabiler sind seine Lebensgemeinschaften. Dies lässt sich auch auf Gärten übertragen und gilt insbesondere für den möglichst naturnah und vielfältig bepflanzten und somit bienenfreundlichen Garten. Charakteristisch für die Gestaltung des Gartens mit Wildpflanzen ist die Veränderung. Denn im Laufe der Zeit verschwinden manche Arten, andere breiten sich aus – für Überraschung ist deshalb stets gesorgt und Experimentierfreude und Flexibilität des Gärtners sind gefordert. Da viele Wildpflanzen bereits in ihrem Bestand bedroht sind oder unter Naturschutz stehen, darf man sie keineswegs in der freien Natur ausgraben, zumal sie dann oft auch nicht im Garten anwachsen. Aber auf einem Spaziergang im Spätsommer oder Herbst lassen sich ganz einfach und naturschonend Samen von reifen Fruchtständen sammeln. Mit jeder heimischen Pflanzenart bietet man etwa 10 heimischen Tierarten Nahrung. Aber nur etwa 60 Arten werden in Gartencentern angeboten. Doch es gibt spezialisierte Anbieter von heimischen Wildpflanzen und regionalem Saatgut. Die meisten vertreiben ihre Ware auch über das Internet.
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Im Garten zwar nicht beliebt, bietet der Rote Wiesenklee den Bienen ein doch reiches Angebot an Nektar und Pollen.





Wildwiese statt Einheitsgrün

Wenn man im Rasen Stellen ausspart und diese nur zweimal im Jahr mäht, kommen dort mehr Wildblumen zur Blüte. Man kann auch eine Wildblumenmischung ansäen. Wildblumen gedeihen am besten auf nährstoffarmen Böden. Hierfür muss die Humusdecke abgetragen oder der Boden mit Sand durchmischt sein. Ist der Boden vorbereitet, kann ausgesät werden. Im Gartenfachhandel gibt es Samenmischungen aus heimischen Arten, die an die Bedürfnisse der Wildbienen angepasst sind. Hierbei gilt: Je größer die Anzahl an verschiedenen Blütenpflanzen, desto mehr Bienenarten werden den Weg in den Garten finden. Auch Wildblumen-Wiesen sollten maximal zweimal im Jahr und erst ab Juni gemäht werden.


Geringer Pflegeaufwand

Naturnahe Pflanzungen sind pflegeleicht und kostengünstig. Rasenmäher und Hacke kommen selten zum Einsatz. Gelegentliches Jäten und Entfernen verwelkter Blüten, um einen erneuten Blütenansatz zu fördern, sowie mäßiges Gießen ist im Allgemeinen ausreichend. Manche Pflanzen blühen nach dem Sommerschnitt Mitte bis Ende Juni noch ein zweites Mal. Im Winter sollte der Boden von Dauerbepflanzungen nicht austrocknen. Im Frühjahr entfernt man das Laub und schneidet die dürren Stängel der Stauden ab. Zu groß gewordene Stauden werden geteilt. Als Düngung empfiehlt sich eine oberflächliche und mäßige Kompostgabe.



Bienenschmaus im Blumenkasten

Auch auf kleiner Fläche lässt sich etwas für Bienen, Hummeln & Co. pflanzen. Viele heimische Wildblumen und Kräuter gedeihen hervorragend in Töpfen und anderen Pflanzgefäßen und auch der blühende Balkonkasten lässt sich bienenfreundlich bepflanzen. Mit der richtigen Pflanzenauswahl kann es auf der heimischen Balkonoase nicht nur üppig blühen, sondern auch summen. Bienen und Hummeln lassen sich gezielt anlocken, denn auch eine entsprechende Balkonbepflanzung ist ein wichtiger Beitrag zum Natur- und Umweltschutz. Darüber hinaus gewinnen Städte als Lebensraum für Bienen zunehmend an Bedeutung. Im klassischen Balkonpflanzen-Sortiment aus Geranien, Petunien etc. gibt es für sie aber meist nichts zu holen.
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In diesem Balkonkasten ist der Tisch für Bienen reich gedeckt.



Wer möchte, dass es auf dem Balkon auch summt und brummt, wird bei vielen einfachen, ungefüllten Blüten sowie bei Wildformen, insbesondere bei den heimischen Wildpflanzen, fündig. Sie können zwar selten mit den üppigen und leuchtend bunten Balkonklassikern und ihrer langen Blütezeit mithalten, haben dafür aber andere Vorzüge. Wildstauden müssen nicht jedes Frühjahr neu erworben werden, sondern können mehrere Jahre in den Gefäßen bleiben. Eine Dauerbepflanzung punktet auch im Winter optisch und bietet zudem Wildbienen Nistplätze und Winterquartier.
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Auch blühende Kräuter werden gerne besucht.





Pflanzenauswahl und Pflanzung

Die Auswahl der Pflanzen richtet sich vor allem nach den Lichtverhältnissen auf dem Balkon. Viele sonnenliebende Wildpflanzen gedeihen ebenso im Halbschatten. Schattenliebende Arten kommen bei guter Erde und ausreichend Feuchtigkeit aber auch mit mehr Sonne zurecht. Das Kleinklima auf Südbalkonen vertragen wärme- und trockenheitsliebende Pflanzen am besten. Wuchsstarke Arten sollten eigene Gefäße bekommen. Hochwachsende Pflanzen sind windanfällig, knicken leicht um und brauchen ein hohes Pflanzgefäß und einen windgeschützten Platz. Auch viele Küchenkräuter sind wahre Delikatessen für Bienen. Ein blühender Kräuterkasten sieht schön aus und liefert reichlich Aroma für die Küche. Da die meisten Pflanzen mehrjährig sind, muss der Kasten nicht jedes Jahr neu bepflanzt werden. Wichtig: Nicht alles abernten, sondern immer einen Teil der Kräuter blühen lassen!



Bienenfreundliche Balkonblumen

Löwenmäulchen, Schmuckkörbchen, Husarenknöpfchen, Goldkosmos, Goldlack, Fächerblume, Kapuzinerkresse, Prachtkerze, niedrige Strohblumen, Verbene, Männertreu, Wandelröschen, Steinkraut, Bienenfreund, Vanilleblume, Lobelien, Sonnenauge, Sonnenhut, Kokardenblume, Kapmalve, Portulakröschen


Bienenfreundliche Kräuter

Salbei, Lavendel, Thymian, Borretsch, Bohnenkraut, Schnittlauch, Majoran, Ysop, Zitronen melisse, Pfefferminze



Saatgutmischungen

Auch mit einjährigen, kunterbunten Sommerblumen-Mischungen, die man ab April im Balkonkasten aussäen kann, werden Bienen angelockt. Dies geht ganz einfach mit Saatbändern, die nur auf dem mit Erde gefüllten Balkonkasten oder Pflanzkübel ausgelegt werden und dann dünn mit Erde bedeckt und angegossen werden müssen. Hier stimmt auch schon der Abstand der einzelnen Pflanzen, sodass man später nicht mehr von Hand ausdünnen muss. Wenn es dazu auch ein wenig Geduld braucht, ist es doch schön, die Pflanzen wachsen zu sehen. Ab Juni blüht es im Kasten dann den ganzen Sommer über.
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„Deutschland summt!“

In Großstädten ist die Entfremdung der Menschen von der Natur ganz besonders zu spüren. Hier bietet sich kaum die Gelegenheit, natürliche Prozesse zu beobachten oder sich darin eingebunden zu fühlen. Gleichzeitig ist aber in vielen Städtern eine neue Sehnsucht zu spüren, eben genau dies zu erfahren. Hier setzt die Initiative „Deutschland summt!“ an. Sie weist auf die bedrohliche Lage für Bienen hin und möchte erreichen, dass mehr bienenfreundliche Lebensräume als Oasen der biologischen Vielfalt in der Stadt geschaffen werden. Die Initiatoren werben dafür in mittlerweile vier großen Städten. In Berlin, Hamburg, Frankfurt am Main und München summen Bienenvölker auf den Dächern von 24 prominenten Gebäuden – zum Beispiel am Berliner Dom und an der Münchner Pinakothek. Für Schulen gibt es einen Bienenkoffer, mit dessen Hilfe Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit ihren Lehrkräften die Welt der Bienen entdecken können. Eine Wanderausstellung informiert über die Bedeutung der Bienen als Bestäuber von Bäumen, Blumen und Nutzpflanzen und über die Ursachen ihrer Gefährdung.
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Bienenpflanzen im Porträt


Bei der Lebensdauer von Pflanzen unterscheiden Gärtnerein-, zwei- oder mehrjährige.


Einjährige Pflanzen (z. B. Kapuzinerkresse) werden im Frühjahr gesät, keimen im April/Mai und blühen im Sommer. Bei der nächsten Trockenperiode oder einsetzendem Frost sterben sie ab.


Zweijährige Pflanzen (z. B. Stockrose) brauchen, um zu blühen, einen Kältereiz und sind winterhart. Sie werden meist im Juni gesät, keimen im Herbst, überwintern als Jungpfl anze und blühen im kommenden Frühjahr.


Mehrjährige Pflanzen blühen wie ein- und zweijährige auch nur einmal und sterben dann. Für ihren Lebenszyklus benötigen sie jedoch mehrere Vegetationsperioden.


Gewächse, die älter als zwei Jahre werden und dabei jährlich mehrmals blühen, ohne abzusterben, bezeichnet der Botaniker als ausdauernde Pflanzen (z. B. Wiesenschafgarbe).
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Wiesen-Schafgarbe


Achillea millefolium
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Aussehen | Die buschige, aromatisch riechende, ausdauernde Staude wird 40 – 90 cm hoch. Aus dem kriechenden Wurzelstock entwickeln sich zu erst Laubblattrosetten und danach die Blütentriebe. Die Blätter sind wechselständig, doppelt oder dreifach fiederspaltig, die Blütenstände in einer rispigen Scheindolde angeordnet. Die Scheibenblüten der Köpfchen sind weiß, die Zungenblüten weiß, rosa oder rot gefärbt.


Blütezeit | Juni bis Oktober.


Standort | Die widerstandsfähige Pflanze braucht einen sonnigen Platz mit durchlässigem, mäßig feuchtem, nährstoffreichem Boden.


Gartentipp

Die heimische Wildstaude darf in naturnahen Pflanzungen nicht fehlen. Die Jungpflanzen werden im Frühjahr oder Herbst im Abstand von 30–40 cm eingesetzt. Verwelkte Blütenstände schneidet man regelmäßig ab. Bei anhaltender Trockenheit muss gründlich ge ­gossen werden.






...
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